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Jttuerpitttiiche ^treiftichter. 
In der vorigen Korrespondenz wurde bereits 

der Parteiwechsel erwähnt, und es wird ange- 
messen sein, sich ein wenig nach den Gründen 
umzuschauen, welche die Nichtsleistung der Li- 
beralen verschuldet haben. Zunächst fällt in's 
Auge, dass die liberal^ Mehrheit, über welche 
die Ministerpräsidenten verfügten, in den letzten 
Jahren eine sehr geringfügige war. Ein Halb- 
diitzend liberaler Dissidenten genügte stets, um 
eine Regierung in's Schwanken zu bringen. Das 
raubte den Ministerien alle Kraft und Energie; 
sie konnten nichts Entscheideades unternehmen, 
weil sie stets vom Sturze bedroht waren, sobald 
sie nur Miene dazu machten, aus der Nichts- 
leistung herauszukommen. Unter solchen Um- 
ständen musste auch die Thätigkeit gutgewillter 
Ministerien eine durchaus unfruchtbare sein, und 
sie ist es in der That gewesen. Eine andere 
Frage aber ist es, woher diese Schwädie der 
herrschenden Partei kam. Wir sehen die Libe- 
ralen im nominellen Gegensatze zu den Konser- 
vativen stehen, schauen uns jedoch vergeblich 
nach den innerpolitischen oder wirthschaftlichen 
Gründen dieses Gegensatzes um. Weder bei den 
einen, floch bei den andern existiren politische 
Ziele; es sind zwei Partei-Cliquen, welche um 
die Macht streiten, nicht aber zwei Parteien, die 
auf der Grundlage abweichender moralischer An- 
schauungen einander gegenüber stehen. Die Li- 
beralen wollen nicht den Fortschritt, und die 
Konservativen haben keine Gelegenheit, zu gros- 
sen Sprüngen in den fortschrittlichen Bestrebun 
gen entgegenzuarbeiten, wie dies ihre eigentliche 
Parteibestimmung sein sollte. Die Parteien waren 
von annähernd gleicher Stärke, weil die Libe- 
ralen keine zündende Idee unter die Volksmassen 
zu schleudern vermochten, selbst auf die Gefahr 
eines momentanen Unterliegens hin. Kein Mensch 
hat je die Gründe anzugeben gewusst, weshalb 
in Brasilien jemand zur liberalen Partei gehöre, 
es sei denn, dass er individuelle Beziehungen 
zu liberalen Parteiführern mit in den Kreis der 
Betrachtungen zog; aber diese individuellen Be- 
ziehungen sind keine Partei-Merkmale. 

Unverkennbar ist, dass bei den zufälligen 
Gruppirungen der brasilianischen Parteien alles, 
was auf etwas hervorragendere Intelligenz An- 
spruch machen kann, sich den Konservativen 
angeschlossen hat. Diese haben ihren Cotegipe. 
ihren Taunay, ihren João Alfredo, ihren Antonio 
Prado etc., während die Liberalen nicht über 
einen einzigen Staatsmann verfügen, dessen na 
tional-ökonomische Intelligenz und Fähigkeiten 
über die traurigste Mittelmässigkeit und geistige 
Beschränktheit hinaus gehen. Auf andere Weise 
ist es gar nicht zu erklären, dass es den libe- 
ralen Partei-Chefs nicht gelungen ist, ihre Partei 
durch sittliche Prinzipien den Konservativen 
gegenüber stark zu machen. Ja, sie haben es 
nicht einmal versucht, sondern es ist offenkundig, 
das3 sie sehr schlau zu sein meinten, indem sie 
die Taktik der Konservativen nachahmten, alle 
Prinzipien leugneten und vorgaben, nur Oppor- 
tunitätspolitik zu treiben. Opportun war für sie 
aber jedesmal das, was eine liberale Mehrheit 
fand ; mit andern Worten — nichts. Dass zwei 
verschiedene Landesparteien notliwendigerweise 
sich durch politische Gegensätze kennzeichnen 
müssen, fiel niemals einem liberalen Politiker 
ein; und die Konservativen machten sich das 
zu nutze, um ihrerseits Prinzipien zu offenbaren, 
indem sie sich den volkswirthschaftlichen Ideen 
Taunays anschlössen. Die Parteien haben damit 
ihre Rollen vertauscht; die konservative ist fort- 
schrittlich gesinnt, und die liberale hat in einer 
Regieruugsperiode von sieben Jahren sich durch 
reaktionäre Massregeln, wie das Sklavengesetz, 
mit dem sie ihre Herrschaft beschloss. und durch 
Regierungsunfähigkeit auf allen Gebieten kennt- 
lich gemacht. Von allen liberalen Minister- 
präsidenten war Dantas noch der hellsehendste, 
ohne indessen durch die laue Halbheit seines 
Emanzipationsprojektes grossen Ruhm geerntet 
zu haben. Gutgewillt auf wirthschaftlicliem 
Felde war Paranaguá, aber ihm fehlte Energie 
und volkswirthschaftliche Schulung. Haar- 
sträubend in ihrem Auftreten wirkten aber die 
beiden berühmtesten aller liberalen Chefs — 
Sinimbú und Saraiva, der erste und der letzte 
Ministerpräsident der liberalen Aera; beide gleich 
rückschrittlich, sklavokratisch und nativistisch. 

Mit dem Parteiwechsel ' traten nach Schluss 
der Parlaments-Sitzungen (Ende September) die 
charakteristischen Kennzeichen jedes Partei- 
wechsels in der neuen Welt zu Tage, nämlich 
die zahlreichen Beamten-Entlassungen. Es ist 
wahr, der liberale Beamtenstand war so unfäbig, 
wie nur denkbar ist; aber auf der andern Seite 
fehlen auch den Konservativen tüchtige Beamten, 
weil Brasilien kein Fachbeamtenthum, das diesen 
Namen verdient, besitzt. Die Hoffnungen, wel- 
che man an die begonnene konservative Aera 
knüpft, basiren also einzig auf der hervorragen- 
den volkswirthschaftlichen Befähigung einiger 
Partei-Chefs. Aber diese haben zu einem kri- 
tischen Zeitpunkte die Zügel der Regierung er- 
griffen. Der Privilegienschwiiidel, die staatlichen 

batreteii wollte, um der Grundsteinlegung des 
protestantisclien Tempels beizuwohnen, von einer 
fanatischen Gruppe empfangen und bedroht 
wurde. Die Haltung der papistiscben Fanatiker 
war eine so bedenkliche, dass der Pastor, um 
einem offenen Angriffe vorzubeugen, umkehren 
musste und die Stadt nicht betreten konnte. 

Rio Claru. Dezember-Abschluss dg^ . 
Einnahmen 
Ausgaben . 
Ueberschuss 

Siorocaba. Die 

382)? 120 
63S500 

Zinsgarantien und eine ganze Reihe unleidlicher 
Missbräuche haben während der liberalen Periode 
eine Ausbildung erfahren, dass man heute so 
ziemlich vor dem wirthschaftlichen Ruin des 

j Landes steht. Es wird aller Energie, Ehrlich- 
keit und Hingebung bedürfen, um das Reich 
aus den Verlegenheiten aller Art herauszureissen, 
in die es durch Misswirthschaft, Protektion Ein- 
zelner auf Kosten der Allgemeinheit und totale 
Nichtsleistung auf allen Gebieten gekommen ist. 
Man braucht aus dem Chaos des Ganzen nur 
eins herauszugreifen, die finanzielle Konfusion, 
welche durch die von liberalen Finanz-Laien 
geleitete Verwaltung dieses Zweiges geschaffen 
worden ist, um zu erkennen, dass jahrelange 
peinliche Sparsamkeit und umsichtige Fachkennt- 
niss nothwendig sein wird, soll der drohende 
Staatsbankrott abgewandt werden. Das Steuer- 
wesen wird reformirt werden müssen, die Ueber- 
lastung einzelner Berufszweige, neben Steuer- 
freiheit anderer, wird durch gleichmässige und 
gerechte Vertheilung der Steuern auszugleichen 
sein. Den gesetzlichen Vorrechten einzelner 
Kasten muss ein Ende bereitet werden. Die 
Schwierigkeiten, welche dahin zielende Reformen 
zu überwinden haben, dürfen zwar nicht ver- 
kannt werden; auf der andern Seite jedoch ist 
klar, dass man sie überwinden muss, und id^'^ihen, welche genannte Gesellschaft in der erwähn 
überwinden muss, soll drohendem Zusammen-1tm, Stadt während der Monate Mai bis Juli zu 
bruch der volkswirthschaftlichen Organisation veranstalten beabsichtigt, liegt mir vor. Dieselbe 
vorgebeugt werden. | bittet von der Kaiserl. Regierung keine andere 

I Hülfe als kostenfreien Trausport innerhalb des 
j Kaiserreichs und Befreiung von Exportgebühreu 
für die Ausstellungsobjekte. Jene wirkungsreiclie 

„Diario deüantos" gibt den Import Frank- 
reichs nach Brasilien folgendermas^^en an : 

. . 3188620 

Post hatte im Dezember 
eine Einnahme von 4793600 

,, Ausgabe ,, 180$000 

Ueberschuss 299S600 

Ueber die 188Ber Südanierikanisiche 
Ausstellung zu Berlin erhielt Hr. C. Bolle 
vom Ackerbauministerium folgende Zuschrift : 

Rio de Janeiro, 9. Januur 1886. 
Geehrtier Herr! 

Die Mittheilung, welche Sie unterm Datum 
j vom "26. Dezember, in Ihrer Eigenschaft als 
Kommissar des Centralvereins für Hatulelsgeogra- 
phie zu Berlin in Bezug auf die Ausstellung 
brasilianischer Proiiukte an micli gerichtet ha- 

Notizen. 

S. Paulo. Dr. Rego Freitas, der bisherige: Gesellschaft beabsichtigt auf solche Weise (por 
Präsident der Muuizipalkammer, ist gestorben | tal modo) dem deutschen Publikum sichere An- 
und letzten Donnerstag beerdigt worden. jhaltapunkte über Brasiliens Produktion, Boden, 

- Letzten Donnerstag haben die Portugiesen' 
der Provinzialhauptstadt für ihren verstorbenen '"'tlel und alles Uebnge zu liefern was eine 
König D. Fernando IL in der Sé-Cathedrale eine S^^naue Idee vom Kaiserreiche geben kann. Das 
feierliche Todtenmesse lesen lassen. 1"'^ unterstehende Muustenum knup t das leb- 

i liatteste Interesse an den guten hrfolg der er- 
— Am 29. Dezembea verliessen 53 (in den wähnten Ausstellung und versichert Sie seiner 

früheren Berichten nicht mitgezählte) Einwan- voU^n z,,Stimmung und Unterstützung, damit das 
derer die ImmigTantenherberge. Der Nationalität Streben nach dieser so nützlichen Vermehrung 
nach waren es 43 Italiener, 4 Oesterreicher, 4 der Handelsbeziehungen zwischen Deutschland 
Deutsche und 2 Rus.sen, welche sicli folgender- „„,1 Brasilien Verwirklichung erfahre. Es wird 
massen über die Provinz vertheilten: 'den Produkten kostenfreier Transport auf den 
São Simão 11 Penha do Rio do Peixe 4 Staatsbalinen bewilligt und beim Finanzministe- 
São Paulo 36 Belem do Descalvado 2 rium der Antrag auf die erbetene Zollfreiheit 

Wahlergebnisse: Im i., 2., 3. und werden. Zu diesem Zwecke erwartet die 
Distrikt von S. Paulo haben Antonio Prado, Almeida eme Angabe der Eisenbahnen, welche 
Nogueira, Rodrigues Alves nud Rodrigo Silva gesiegt. erwähnten Transport zu leisten haben, so- 
Alle vier sind Konservative. Antonio Prado er- Stationen, von denen aus der Export der 
hielt, soweit bis zu dieser Stunde bekannt ist, 8;«!cl>ehen wird ^ , 

935 Stimmen, sein liberaler Gegner 424, João „ Centraiverein für 
Mendes 308 und Miranda Azevedo 104. Im vier- Handelsgeographie zn Berlin mittheilen, indem 
ten Distrikte erhielt Rodrigo Silva 606 Stimmen, gleichzeitig der Versicherung Ausdruck ge 
der liberale Kandidat 434 und Hr. Ranhael de í«" die Kaiser . Regierung durch 
Barros 110 Stimmen. Aus dem 5. Distrikt ist die angegebenen sowie durch alle andern Mitte , 
noch niclits bekannt und aus dem sechsten bisi'^'f V' 
neunten nur wenig. Das wäre die Provinz S. jede Hülfe gewahren wird, deren sie zu 
Paulo. — Im Município Neutro sind all« drei, ™ angezeigten Zwecke bedürfen sollt^ 
Konservative durchgekommen, in der Provinz ijez. ; Autouio da Silva Prado. 
Rio steht bis jetzt die Wahl von vier Konserva-' NB. Wie Hr. Bolle uns mittiieilt, hat er dem 
tiven fest, in Pernambuco die von fünf Konser-' Ackerbauminister antwortlicli obigen Schreibens 
vativen und einen Liberalen, in Paraná ist der ^i^'tgetheilt, dass für die Provinz S. Paulo Hr. 
Konservative Eufrasio Correia gewählt, in Ma- Julio Deussen in Santos das Kommissariat über- 
ranhão ein Konservativer, in Bahia zwei Konser-j »om'nen liat, und dass also an ihn sämratliche 
vative, in Pard ein Konservativer, in Ceará ein; Ausstellungsobjekte gerichtet werden würden. 
Konservativer und in Rio Grande do Sul der Kon-! Transporlfreiheit hoffe man für säinmtliche Bah- 
servative Silva Tavares. Kurz zusammengefasst,: "en der Provinz zu geniessen und den Ausstellern 
sind nach den bis jetzt eingelaufenen Depeschen j werde bedeutet werden, dass sie ihre Sendungen 
im Ganzen 25 Konservative und 1 Liberaler i <lerart adressiren mü.isten, dass ihre Bêstiinmnng 
duichgekommen. So günstig wird das Verhält- zur Aussteilung daraus ersichtlich wird. Gleich- 
niss nun zwar schwerlich bleiben ; aber es ist zeitig wurde eine Liste sämmtlicher Kommissare 
immerhin bezeichnend, dass die liberalen Blätter! des Ceiitralvereins füi Handelsgeographie in den 
bis jetzt noch keine Depeschen über Wahlsiege ] andern Provinzen an den Ackerbauminister mit 
erhalten haben. Ueber den Ausfall der Ab-1 Bemerken gesandt, dass es den Zwecken der 
Stimmungen in Santa Catharina, wo neben dem' •^"'^stellung entsprechen würde, wenn die Re- 
1. Distrikt von S. Paulo die für ganz Brasilien j auf allen Bahnen und in sämmtlichen 
wichtigste Entscheidung gefallen ist, sind noch j Häfen Transport- resp. Zolifreiheit zugestände, 
keine Nachrichten eingelaufen. j sowie auch offiziellerseits im ganzen Kaiserreiche 

, r. 1 ! zur Bescliickunp* der Ausstellung' ermunterte. — 
Drei Uepesehcu von verschiedenen Punk-:n„,. „,;.,i 

ten des Reichs, worin über offi/.ieiien Druck auf 
die VVälilermassen 

Den Kommissaren der andern Provinzen wird es 
nunmehr obliegen, auch ihrerseits die nöthigen 

D , . _eklagt wird. Ei" P^iar fuis^iiritt« zu tliun, damit die Ziele des Central 
Pernambuco getangene Spitzbuben, die zuralligi 
gleichzeitig Wähler sind, die Ankunft einiger! 
Polizisten in S. Francisco und Campos geben 
den Liberalen Gelegenheit über Wahidrnck zu! 
" " n. j 

[ i Vereins für Handelsgeographie möglichst gefördert 
innd erreicht werden. 

B>ie Briefe über das Paraiiapuneina- 
Tlial, welche Hr. Dr. Jaguarihe Filho im „Cor- 

; reio" veröffentlichte, haben ihr Ende erreicht. 
In Lençócs bedrängt der katholische Vikar Zum Schluss wird der Aberglauben besprochen, 

ie Protestanten. Auf eine deswegen an den welcher unter der Bevölkerunn^ der Sertões 
Conselheiro João Alfredo gerichtete Beschwerde 
antwortete dieser, dass er den lokalen Behörden 
anempfehle, die Protestanten gegen den Fanatis- 
mus des katholischen Priesters zu schützen. Die- 
ser habe sich seinerzeit beklagt, von den Pro- 
testanten bedroiit zu sein, und dies veran!a.?ste 
die vielbesprochenen Avisos, keine prote.stanti- 
schen Ausschreitungen zn dulden. — Wie daraus 
hervorgeht, liegt also die Sache gerade umge- 
kehrt; die Protestanten sind die Bedrohten und 
nicht die Katholiken. 

— Aus Lençóes theilt das „Diario Popular" mit, 
dass der protestantische Pastor Hr. João Ribeiro 
de Carvalho Braga, der mit Familie die Stadt 

'S 
herrscht. Sie tragen Amulette um den Hals 
und kennen mysteriöse Gebete, mit deren Hülfe 
sie jedes Verl)rechen unbestraft begehen zu 
können vermeinen. Es kommen daher auch viele 
Verbrechen vor; die Thäter zeigen einen Muth, 
der erstaunenswerth ist, aber sofort verschwindet, 
wenn mnu sie ihres Amulettes beraubt. 

In Pernambuco hat, wie „Correio de Cam- 
pinas" erzälihlt, ein Padre einem unnatürlichen 
Vater seine junge Tochter für 1 Conto in Geld 
und diverse Suick Vieh abgekauft und dieselbe 
sodann zu seiner Konkubine gemacht. Die Ge- 
sohiclite kam aber heraus unii hat viel Skandal 
und Aergeruiss verursacht. 

1880—1881 42,749,800 Francs 
1881—1882 41,743,150 „ 
1882—1883 40,008,300 ,, 
1883—1884 37,950,000 ,, 
1884—1885 31,287,500 „ 

In fünf Jahren hat der französischö Import um 
12,500,000 Francs oder 25 '/, abgenommen. Der 
Export Brasiliens nach Frankreich betrug : 

1881 74 Millionen Francs 
1882 62 
1883 67 

Rio «Ie Janeiro. Der Ackerbauminister 
beabsichtigt, dem nächsten Parlamente eine ver- 
gleichende Zusammenstellung von Daten über 
die ländliche Produktion des ganzen Kaiserreiciies 
vorKiilegen und hat deshalb an die Präsidenten 
der Provinzen das Gesuch gerichtet, überall 
möglichst genaue Aufnahmen darüber zu veran- 
stalten und ihm einzusenden. 

— In Uebereinstimmung mit dem Direktorium 
des National-Museums hat Hr. Dr. Ladisldu Netto 
die Laboratorien und Arbeitssäle denjenigen Per- 
sonen zu öffnen beschlossen, welche sich dem 
Studium der Naturwissenschaften zu widmen 
wünschen. «Jornal do Commercio" streut darob 
dem Generaldirektor des Museums Weihrauch 
und erzählt, dass es zahlreiche Beispiele von 
berühmten Naturforschern gegeben habe, welche 
ihre Lehrlingszeit in den Laboratorien bestanden 
und dort keine theoretischen Kenntnisse erwarben. 
Vielmehr lernten sie die Theorie erst später ken- 
nen. — Das wäre nun ja recht schön, wenn über- 
haupt ein Naturforscher denkbar wäre, der ohne 
Theorie einzig durch die Praxis sich in diese 
Wissenschaft vertiefen könnte; aber schon der 
Name Wissenschaft weist darauf hin, dass hier 
ohne Theorie nichts zu machen ist. Und da 
Hr. Ladislàu Netto nur etwas Praxis zu bieten 
vermag und noch dazu in einem Museum, dessen 
Sammlungen ein unergründliches Chaos dar- 
stellen (der Haupttheil derselben soll in Kisten 
wohl verpackt ruhen und ist dem Auge des Be- 
suchers oder Forschers entzogen), so lässt sich 
schwer erkennen, wie auf diesem Wege ,ßatu- 
ralistas notáveis" ausgebildet werden können. 

— Seit einiger Zeit ist die Hypothekarreform 
Gegenstand der Zeitungsdebatten. Das Regnla- 
mento, dessen Verfassung der Regierung oblag, 
ist noch immer nicht erschienen und einig'« 
Blätter meinen, dies habe in den Schwierigkei- 
ten seinen Grund, welche obwalten, dem Regula- 
mento eine Fassung zu geben, welche eine 
Rückwirkung des heutigen Hypothekengesetzea 
ausschliesst. Soll ja doch für alle Hypotheken- 
schulden, welche vor dem Datum der Sanktioni- 
rung des Gesetzes gemacht wurden, die alte da- 
hin bezügliche Gesttzgebnng in Geltung und 
Kraft bleiben ; und nur für neue Hypotheken 
gilt das neue Gesetz. Das scheint nun eine Be- 
stimmung zu sein, welche nicht ganz ohne 
Schwierigkeiten genau durchgeführt werden kann, 
und die Zeitung.sdebatten scheinen hanptsäciilich 
darin ihren Grund zu haben, dass man fürchtet, 
die nichtrückwirkende Kraft des Gesetzes könne 
im Regulamento zu derartig engherzigen Ver- 
fügungen Anlass geben, dass dadurch der Reform 
ein gut Theil ihrer heilsamen Wirkung genom- 
men würde. Soll z. B. die Uebertragung einer 
alten Hypothek auf ein neues Datum zulässig 
sein oder nicht? Unter gewissen Um.ständen wird 
die Zulässigkeit nicht bestritten werden können ; 
ja, ' man kann sagen, dass in die.ser Beziehung 
eher ein wenig zu viel als zu wenig Freiheit 
das heilsamere wäre. 

— In seinem Rückblick auf das Jahr 1885 
sagt „Jornal do Commercio" unter anderm etwa 
Folgendes : Seit einigen Jahren macht sich in 
der Handelswelt eine Störung des Gleichgewichts 
bemerkbar, welche nothwendigerweise vorüber- 
gehend sein wird. Als Ursachen werden die 
Kulturfortschritte der neuen Länder, die tech- 
nische Vervollkommnung der Produktion, der 
Eisenbahnbau in grossem Massstabe, das Sinken 
der Schiffsfrachten und als Folge Ueberfluss an 
Waaren und Leichtigkeit des Transportes ange- 
geben. Man darf jedoch von der Zukunft er- 
hoffen, dass durch das Sinken der Preise die Zahl 
der Konsumenten wachsen und so das Gleich- 
gewicht zwischen Produktion und Konsum wieder- 

Im Jahre 1885 wurde 
diese Hoffnung noch nicht erfüllt, und unser 
Handel hatte noch mit andern, nur uns betref- 
fenden Uebelständen zu kämpfen, als da sind: 
die schwierige Lage mehrerer Provinzen, das 
Selbstständigwerden anderer, die bisher dem Rio- 
Markt tributpflichtig waren, die Abgelegenheit 
der Märkte des Innern, die hohen Import- und 
Export-Steuern und schliesslich das anhaltende 
Sinken des Kurses, welcher noch durch die Häu- 
ligkeit seiner Schwankungen verschlimmert wird. 
Unser Geld ist ohne wirklichen innern Werth. 
Unter solchen Umständen ist begreiflich, dass 
dem Handel Unternehmungslust und Energie 
;yilten, und dass das Jahr 1885 durch commer- 
cielle .Stagnation charakterisirt wurde. Daher 



waren die Staatsschuldscheine als Kapital-Anlag-e 
gesucht, und die Aktien der industriellen Coin- 
pagnieu blieben stationär. Die Depositen in den 
Banken wuchsen, und das Geld suchte keine 
Verwendung in Handels-Operationen. 

— Der Litliograph Alexander Spelz ist wegen 
Fabrikation falschen Geldes und falscher Marken 
gefänglich eingezogen worden. Schon seit zwei 
Monaten wurde er von Seiten der Polizei beob- 
achtet, die dann plötzlich Haussuchung hielt, 
die Platten zur Verfertigung von Fälschungen 
und falsche 200 Reis-Marken im Betrage von 
10 Contos vorfand. 

— Diário de Noticias" führt ein Beispiel an, 
was es hierzulande für Umstände kostet, das 
schauerliche, zerlumpte und zerfetzte Papiergeld 
gegen neues einzutauschen. Ein etwas zerfetzter 
lOOS-Schein wurde dem Besitzer von der Amor- 
tisationskasse zurückgestellt mit dem Vermerk 
requeira o pagamento". Das Requerimento wurde 

aufg'esetzt und kostete 200 Reis. Nach mehre- 
P0Q Tagen wurde dem Bittsteller der Bescheid, 
er möge am Schluss des Monats wiederkommen, 
alsdann werde die Sache erledigt sein. Da dies 
am Anfang des Monats passirte, so braucht die 
Amortisationskasse also vier Wochen, um zu ent- 
scheiden, ob eine Note zu bezahlen sei oder nicht, 
und überdies musste noch eine Stempelsteuer von 
200 Reis für das Requerimento bezahlt werden. 
  Der Kaffee-Export betrug im Jahre 1885 

4,206,911 Sack, gegen 3,897,113 Sack im Jahre 
1884-, aber die Kaffeepreise waren gefallen. 
Nimmt man, wie gebräuchlich, die erste Qualität 
ordinär als Grundlage zur Vergleichuug an, so 
stellte sicli 1884 der Durchschnittspreis^ für 10 

, Kilos auf 4S365 und 1885 nur auf 3S975. An- 
fänglich war der Kaffeemarkt im Jahre 1885 
giuistig und die Preise blieben feal, bis grössere 
Zufahren eintrafen, als man erwartet halte. 
Seitdem fanden häufige Preisschwankungen statt, 
welche im Allgemeinen bis zum Monat Mai sin- 
kende Tendenz beibehielten. Von Juni bis No- 
vember bot der Markt ein besseres Bild, und die 
Preise hielten sich. Mit der Ankunft grosser 
Quantitäten wurde jedoch der Markt wieder matt, 
um endlich im Dezember wieder einige Festigkeit 
zu erhalten. — In Europa und Nordamerika war 
die Lage des Kaffeemarktes im Allgemeinen zu- 
friedenstellend. In den ersten neun Monaten des 
Jahres wurden 492,294 Tonnen konsnmirt, gegen 
449,513 in den gleichen Monaten von 1884. Be- 
sonders die Vereinigten Staaten zeichnen sich 
als Konsument brasilianischen Kaffees aus, denn 
der Export lässt sich folgendermasseu klassi- 
fiziren ; 

Export nach 1885 1884 
den Ver. Staaten 2,712,990 Sack 2,401,105 Sack 
Europa und an- 

dern Ländern 1,493,921 ,, 1,496,008 ,, 
Zusammen 4,206,911 Sack 3,897,113 Sack 

Revista Illustrada, Nr. 424 bringt Bil- 
der über eine sogenannte Missa do Gallo, worin 
anschaulich gemacht wird, welches für die Be- 
sucher einer solchen Messe der Hauptzweck ist. 
Die junge Welt der Männer zeigt sich sehr zu- 
drino'lich gegen das zarte Geschlecht. Ausnahms- 
weise geräth Jemand anch an eine Falsche, die 
sich keine Zudringlichkeit gefallen lässt; es 
entsteht Skandal und die Messe endigt mit 
Keilerei. Die erfalirenen Haupthähne der Ge- 
sellschaft jedoch wissen ein ihnen zusagendes 
Hühnchen zu finden, mit dem sie bei Zeiten von 
dannen ziehen. Daher der Name Missa do Gallo 
(des Hahnes Messe). 

^ Joi'nal tlo Agricultoj'" N. 332 bis 335. 
Ein Leitartikel spricht von der experimentalen 
Landwirthschaft, welche bis jetzt in Brasilien 
nur in ganz ungenügender Weise getrieben wurde. 
Der Conselheiro Antonio Prado hat jetzt endlich 
einleitende Schritte gethan, damit dieser volks- 
wirthschaftliche Zweig, den kein civilisirtes Land 
vernachlässigt, wenigstens theilweise auch in 
Brasilien zur Geltung komme. Unter anderm 
sollen in Bezug auf Zuckerrohr-Bau Versuche 
mit den Phosphaten gemacht werden, wovon man 
auf der Ilha Rata Lager findet. „Jörn, do Agr." 
räth an. statt dieser Phosphate lieber Kainit 
anzuwenden und macht gleichzeitig auf den 
Dr. Frederico Maurício Draenert aufmerksam, der 
gerade über Zuckerrohr Spezialstudien getrieben 
hat. Der Ausgangspunkt zu alledem ist ein 
Aviso des Ackerbauministers an das Kaiserliche 
Instituto Fluminense, damit dasselbe den Enge- 
nhos Centraes von Quissaman, Bracuhy, Lorena 
und Aracaty, in den Provinzen Rio und S. Paulo 
gelegen, einige Proben der Zuckerrohr-Varietäten 
liefere, die auf der Fazenda Normal gezogen 
werden. Mit ihnen soll alsdann von Seiten der 
Eugenhos Centraes experimentirt werden, um 
herauszufinden, welche Spezies sich für jede 
Gegend am besten eignet. Gleichzeitig soll anch 
der Einfiuss der Kalkphosphate der Ilha Rata 
(Archipel Fernando de Noronha) auf die Zucker- 
rohr-Kulturen festgestellt werden. Nun existiren 
zahlreiche Zuckerrohr-Varietäten, von denen ein- 
zelne je nach Boden uud Klima abweichenden 
Zuckergehalt aufweisen. Es kommt also darauf 
an, für jede Gegend und den in ihr vorhandenen 
Boden die beste Varietät ausfindig zu machen. 

Jörn, do Agr." berichtet über die Untersuchun- 
gen, welche Dr. Orvil e Derby mit den Phos- 
phaten der Ilha Rata angestellt hat. Derselbe 
habe darin nur 5 "/<, lösliche Stoffe gefunden, 
woraus hervorgehe, dass diese Phosphate für die 
Zwecke der Landwirthschaft. unbrauchbar sind. 
Ihre Anwendung bei den Kultur-Experimenten 
mit Zuckerrohr würde also sehr leicht zu irrthüm- 
lichen Schlü-sen führen können. — Ein anderer 
Artikel handelt von der Alkohol-Fabrikation aus 
Batatas doces und ist von Dr. F. M. Draenert 
geschrieben. Wir erfahren darin, dass seit vier 
Jahren in Algier die Alkoholgewinnung aus dem 
genannten Produkt betrieben und dass die Er 

folge lukrativ sind. Aus 100 Kg. Bataten wur- 
den 12 Liter 100 "l^igen Alkohols gewonnen und 
in einigen Fällen in Algier S')gar 13,* Liter. 
Der Branntwein aus' Batatas doces zeichnet sich 
urch Reinheit aus und wird deswegen zum Al- 

koholisiren des Weins, Coguacs und Rhums ver- 
wandt. 

Almauak. Ijaeiumeri fiic JL8§6, 43. 
Jahrgang. Mit gro.sser Befriedigung können die 
Herausgeber dieses Adressenbnches und statisti- 
schen Nachschlagewerkes auf die Erfolge ihr«r 
Thätigkeit zurückblicken. Der Ahnanach Laem- 
mert ist heute über die lialbö Welt verbreitet, 
denn alle Handeltreibenden, welche mit Brasi- 
lien in Bftziehungen stehen, benutzen ihn als 
zuverlä.ssiges Nacbschlagebnch. Mau triffi es in 
den Comptoirs von Holland und Belgien eben- 
sowohl wie in Argentinien. Seine Bedeutung 
ist internai.ioual und leidet unter keinem Rassen- 
hasse noch Handelsneid'% denn die französischen 
Kaufleute benutzen es in gleicher Weise wie 
die deutschen ; und ihnen schliessen sich die 
englischen, italienischen, portugiesischen, nord- 
amerikanischen und uruguay'scheu Kaufleute an. 

u den Ländern aller hat der Almanach seine 
Agenten. — Der Inhalt hat in der neuen Au.s- 
gabe eine sorgfältige Sichtung erfahren, derart 
dass die Heransgeber demjenigen eine Prämie 
versprechen, welcher ihnen den ersten Fehler 
n den Informationen, welche das Werk enthält, 

meldet. Allein die Inhaltsangabe nebst einlei- 
tenden Bemerkungen umfasst 80 Seiten, welche 
den 2112 Seiten der Informationen, Adressen und 
Statistik nicht zugezählt sind. Das eigentliche 
Werk zerfällt in fünf Theile, welche sich auf 
ialenderangaben und allerhand Informationen, 
auf die Mitglieder des Kaiserlichen Hauses, die 
Granden, den Adel und die Würdenträger des 
Reichs, auf die höheren Verwaltungsbehörden 
des Reichs im Allgemeinen und der Sladt Rio 
im Besondern, auf die Adressen der Handel-, In- 
dustrie- und Gewerbetreibenden der Laudeshaupt- 
stadt, auf Gesellschaften und Compagnien, Bau- 
ten, Post, Eisenbahnen, Pferdebahnen, Gesund- 
heitswesen, Ackerbau, Schiffahrt, Philantropie, 
Theater, Religion, Wissenschaften, Unterrichts-, 
Versicherungs-,Telegraphen- und Droschkenwesen 
u. dergl. m. beziehen, so dass der Inhalt alles 
umfasst, was nur immer dem Auskunftsuchenden 
wiasenswerth erscheint.. — 

O Instiliito Abilio, Rio, Typ. Moreira Maxi- 
mino & Co. 1885. — Eine zweihundert Seiten 
starke Broschüre über die Unterrichtsmethode, 
welche in den Collegios Abilio zur Anwendung 
kommt und über die Lehrbücher des Hrn. Abilio. 

Paraná. Da der Präsident der Provinz den 
Staatshanshalt für 1886 nicht sanktionirt hat, 
so kommt vorläufig die Etats-Aufstellung für 
1885 abermals zur Geltung, ausgenommen wo 
es sich um einmalige und nicht um laufende 
Ausgaben handelt. 

— Dem ,,Dtsch. Wochenbl." entnehmen wir : 
Parana's innere Schuld beträgt 188:133^283 

,, äussere ,, 851;552S000 

Schreibens sind 7678 kundig und 8309 nicht- 
kundig. Verheirathet sind 5465, uichtverheira- 
thet 10,096, Wittwer gibt es 132 und Wittwen 
294. In der Ex-Kolonie gibt es 3482 bewohnte, 
410 unbewohnte Grundstücke, 56 öffentliche Ge- 
bäude und 2876 Privathäuser, 206 Zuckermühlen, 
07 Farinhamühlen, 47 Mahlmühlen, 37 Schneide- 

mühlen, 17 Reisstampfen, 10 Cigarrenfabriken, 
21 Ziegeleien, 6 Bierbrauereien, 4 Essigfabriken, 
3 Weinfabriken, 1 Liqueurfabrik, 1 Seifensiederei, 

grosse durch Dampf betriebene Conservenfabrik 
am Stadtplatz, 2 Webereien, 2 Druckereien u.s.w.; 
es sind vorhanden 33 Kutschen und 533 Acker- 
wagen. Der Viehstand ist folgender ; Rindvieh 

1,804, Pferde 2409, Schweine 3876, Maulthiere 
94, Schafe 176, Ziegen 75 Stück, der mittlere 

Werth desselben ist auf 647;252ÍÍ000 abgeschätzt. 
3ie Produktion war folgende : Mais 180,206, 
arinha 19,315, Reis 3805, Bohnen 2080, Kar- 

toffeln 777 Sack zu 80 Liter, Zucker 735,160, 
Tabak 49,357, Ararut 3738 Kilos, Cachaça 376,580 
Liter, mittlerer Werth 539:942$000. Der Import 
belief sich auf circa 500 und der Export auf 400 
Contos, letztere Angabe kann jedoch nicht als 
genau betrachtet werden, da viele Exportartikel 
nicht angemeldet werden und auch nicht alle 
der Steuer unterworfen sind. Wenn vorstehende 
Angaben auch nicht in allen Punkten genau 
sind (so wurden z. B. nur die sich in Stall- 
1'ütterung befindenden Schweine aufgeführt), so 
geben sie doch immerhin ein annäherndes Bild 
unserer Kolonie. 

Ceará. Seit der letzten Trockenheit ist 
durch Aufschütten von Dämmen, Schlensseu und 
Bewässerungsanlagen eine ziemlich bedeutende 
Zahl sogenannter Açudes angelegt worden. Im 
Ganzen existiren 1278 in der Provinz, davon sind 
60 öffentliciie und 1218 private Açndes. 

Pará. Von Januar bis November betrugen 
die Exportwerlhe folgende Summen : 

Januar—November 1883 32.753:562S 
1884 24.301:807S 
1885 27.093:147S 

^Veltspiegel, Liefg. 22. Die alten Romane 
werden fortgesetzt, und die Scenen bleiben gleich 
spannend wie vorher. Neu beginnt der Roman 
Alis fürstlichem Blute von Margaret von V^alden. 
Unter den Illustrationen ist zu erwähnen Blinde- 
kuh von Hans Makard. 

Zusammen 1.039:685S283 

In dem Kirchsprengel von Curityba waren im 
Monat Dezember 1885: Taufen 83, Trauungen 12, 
Todesfälle 27. — In Votuverava waren in dem 
letzten Trimester October bis Dezember; Taufen 
29, Trauungen 16, Todesfälle 7. — lu Imbituva 
waren in dem Trimester Juli—September; Tau- 
fen 29, Trauungen 8, Todesfälle 3. 

Herva Mate. Die Ausfuhr an Herva Mate 
im verflossenen Jahr 1885 betrug im Ganzen 
14,491,695 Kilo und vertheilt sich auf di.3 Mo- 
nate wie folgt 

Januar . 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August . 
September 
October 
November 
Dezember 

565,933 Kilo 
796.541 „ 

1,022,284 „ 
1,139,939 „ 

681,485 „ 
1,376,520 ,, 
1,585,902 „ 
1,285,585 „ 
1,625,297 ,, 
1,516,630 „ 
2,042,509 ,, 

853,070 „ 

Total 14,491,695 Kilo 

Diese Quantität wurde geliefert nach : 
Montevideo . 4,902.241 Kilo 
Buenos-Ayres 7,514,518 ,, 
Valparaiso . 2,075,036 ,, 

Zusammen 14,491,695 Kilo 

In den letzten fünf Jahren stellte sich die Aus- 
fuhr dieses Produktes wie folgt: 

1881 . . 12.942,829 Kilo 
1882 . . 15,167,149 ,, 
1883 . . 15,300,731 „ 
1884 . . 14,325,436 ,, 
1885 . . 14,491,695 ,, 

Für Hcriuaiin Itauinanii ansMecklenbnrg 
liegen Briefe von den Seinigen in der Druckerei 
des Pionier" in Curityba. 

Blumenau. ,,Bium. Ztg." bringt folgende 
statistische Angaben : 

Die Bevölkerung unserer Ex-Kolonie beträgt 
im Ganzen 16,090 Seelen, davon sind 8092 männ- 
lichen, 7895 weiblichen Geschlechts und 103 Neu- 
angekommene; der Nationalität nach sind; Bra- 
silianer 8546 incl. der Hiergeborenen ausländischer 
Abkunft, Deutsche 5348, Oesterreicher 1360, Ita- 
liener 783, Schv/eizer 28, Amerikaner 6, Holländer 
6, Russen 3, Franzosen 1, andere Nationalitäten 
9 — macht 16,090. Von der brasilianischen Be- 
völkerung sind : Deutscher Abkunft 6243, liiso- 
brasilianischer 1141, österreichischer 8U6, ita- 
lienischer 295, anderer Nationalitäten 61 ; der 
Religion nach gehören 5515 zur katholischen 
und 10,492 znr protestantischen, des Lesens und 

Öihtlenißdter Jniifen. 

Die in Valparaiso erscheinenden Deutschen 
Nachrichten" bringen hierüber folgenden inte- 
ressanten Artikel ; 

Hr. Dr. Karl Killing hat eine zeitgemässe Bro- 
schüre über den chilenischen Hopfen veröffent- 
licht und hat damit der hiesigen Agrikultur 
einen Dienst geleistet, der sich möglicher Weise 
zu einer wahreti Wohlthat des Landes gestalten 
kann, vorausgesetzt, dass die Herren Ackerbauer 
sich das in ihr Gesagte gebührend zu Herzen 
zu nehmen vermögen. Unter den einträglichsten 
Agrikulturprodnkten nimmt Hopfen wieder eine 
der vordersten Stellen ein, und dass ihm Absatz 
im eignen Lande (von Export abgesehen) nicht 
mangelt, ergibt sich <laraus, dass wir 88 Brau- 
ereien haben, von denen eine einzige, die von 
Plagemann & Co. in Valparaiso (freilich ein 
Matador) alU>in für 30 bis 40,000 Pesos im Jahre 
konsnmirt. Ausser den Blüthen, die als eigent- 
icher Hopfen zur Bierbereitnng unentbehrlich 

scheinen, liefern die Stengel der hanfartigen 
Pflanze (llurnulus Lupnlus) ein vortrefEiches 
Material für Papierfabrikation und die jungen 
Schösslinge ein wohlschmeckendes Gemüse. Ho- 
pfen gedeiht fast auf ji^dem tiefgründigen Boden 
wenn er nicht stockendes Wasser hat und nicht 
zu arm ist; bei der hügligen Beschaffenheit der 
chilenischen Knllnrdistrikte .sind für seinen An- 
bau überall günstige Lagen (Sonnenseite und 
Schutz gegen Südwinde) zu finden ; das Klima 
ist wie für Hopfen geschaffen (in Europa knltivirt 
man ihn von Italien bis Südschweden). 

Die Stoffe, welche die getrocknete und ge 
schwefelte Hopfenblüthe so werthvoll für das 
Bier machen, sind in der Hauptsache ihr äthe 
risches Oel, ihr Harz, ihr Bitterstoff, ihre Gerb- 
säure, welche in verscliiedener Menge in den 
Bluthenblattern und in den am Grunde derselben 
liaftenden kleinen, gelblichen, bittergewürzhaft 
schmeckenden, harzigen Körnchen (Lupulin ge- 
nannt) enthalten sind. Zur Untersuchung des 
Gehaltes an diesen Stoffen dient ein mit Alkohol 
hergestellter Extrakt, in welchen sie zum gros- 
sen Tlieil eintreten. 

Genaue chemische Untersuchungen, welche 
Hr. Dr. Killing mit hiesigem und fremdem (bai 
rischem und böhmischem) Hopfen angestellt hat, 
die sich auch auf die der Aschen der Rückstände 
ausdehnten, haben ergeben, dass ersterer sich 
von letztern bezüglich der Gerbsäure und der 
Aschenrückstände wenig unterscheidet, in den 
übrigen Stoffen aber zum Theil bedeutsnd hin 
ter ihm zurücksteht. Dies Resultat stimmt auch 
genau mit den Erfahrungen, welche Brauer 
bei Verwendung inläinlischeu Hopfens gemacht 
haben. 

Weil Gerbsäure, deren wohlthätige Wirkung 
darin besteht, dass sie mit den Eiweiskörperchen 
(Allumin) der Gerstenbrühe in unlösliche Ver 
bindung tritt und daher zur Klärung des Bier? 
beiträgt, im chilenischen Hopfen ebenso reichlich 
vorhanden ist, als im fremden, so liefert ersterer 
eben so klares Bier als letzterer, aber um den 
richtigen bittern Geschmack und andere gtite 
Eigenschaften zu erzielen, bedarf der Brauer 
doppelt so viel hiesigen als fremden guten Hopfen 
Harz und ätherisches Oel tragen wesentlich zu 
Haltbarkeit des Biers, znr Verhinderung der Essig 
bildung hei, — daher wird Bier, bereitet mit 
hiesigem Hopfen, der arm an genannten Stoffen 
ist, leicht umschlagen. 

Dies führt atif die Frage : woran mag e.=! 
iegen, dass die Ilopfenpflanze aus dem chileni- 
chen Boden nicht ganz dieselben Stoffe zieht, 

wie z. B. aus dem böhmischen , überhaupt 
eutscuen. 

Durch eine, hinreichend grosse Zahl von Ana- 
lysen der Asche verbrannter Pflanzen kennt man 
das Verhältniss der durch Hopfen dem Boden 
entzogenen Stoffe genügend genau. Potasche ist 
der Hauptstoff (34,61 °/,), nächst ihm kalkige 
iirden (16,65 "/„), Phosphorsäure (16,80°/,) und 
Kieselsäure (16,36°/,). Mikroskopisch und che- 
misch von Hrn. Killing untersuchte Kulturerden 
Chiles haben alle für das Gedeihen der Pflanze 
nöthigen Substanzei^ in hinreichender Menge 
aufgewiesen. 

Aber die Pflanze bedarf zur vollen Entfaltung 
auch des Stickstoffe.^ (Azoe). In der ersten Zeit 
hres Waclistliums enthält sie ihn gleichmässig 

in allen Theilen ihres Orgauismns; aber sowie 
sie in die Periode des Blühens, der Reife tritt, 
schwindet das Azoe mehr und mehr aus den 
Stengeln, Blättern etc. und häuft sich in den 
Blüthen au. In diesen hat Hr. Killing beim 
chilenischen Hopfen nur 1,70°/, gefunden, wäh- 
rend die Blntben preussischen Hopfens 2,30°/, 
enthalten. Das beweist, da.ss dem chilenischen 
Hopfen das Azoe mangelt, ein Stoff, den Pflanzen 
zum geringen Theile auch aus der Athmosphäre 
aufnelimeu. 

Der Boden gibt zum Wachsthum der Pflan- 
zen auf einer Hektare her ; Azoe 91,141 Kilos, 

hosphorsäure 22,700 Kilos, Potasche 41,812 
iilos. 

Von diesen fallen dem Boden wieder anheim, 
da man nur die Bliithe erntet : 

Azoe 48,794 Kilos, Phosphorsäure 8,814 Kilos, 
'otasche 21,627 Kilos. 

In den Blüthen bleiben also ; 
Azoe 42.347 Kilo", Phosphorsäure 13,886 Kilos, 

Potasche 20,185 Kilos. 
Da die Luft auf einer Hektar 4150 Kilos Azoe 

ergibt, so luuss der Boden 38,197 Kilos liefern, 
was den 2,30'1, entspricht, die in den Blüthen 
des preussischen Hopfens enthalten sind. Der 
chilenische hat aber nur 1,70°, — was 28,232 
iilos entspricht. Der chilenische Boden vermag 
also 9965 Kilos Azoe, die für guten Hopfen noch 
erforderlich wären, niclit zu liefern, — dieser 
Mangel muss durch Zufuhr von Azoe gehoben 
werden, am besten durch Salpeter, welcher 15 
bis 16'/, enthält und ausserdem noch die Be- 
standtheile des Bodens löslich macht. 

Wie wohlthätig diese Düngung auf das Wachs- 
thum von Pflanzen wirkt, die Azoe nöthig haben, 
ergibt ein drei Jahre (1878, 79 und 80) wieder- 

olter Versuch mit der Ansaat von Hafer auf 
zwei Hektaren Land von ganz gleicher Beschaf- 
l'enheit. 

Ungedüngt Gedüngt 
Gewicht von Stroh, 

Korn etc. 1878 11,12 Kilos 24,16 Kilos 
1879 11,00 „ 48,89 „ 
1880 13,62 „ 62,38 ,, 

f ermißcMeß. 

Ueber einen intereissantcn Prozess wird 
dem (.Deutschen Wochenbl." aus Mainz vom 
9. Dez. geschrieben ; Im verflo.ssenen Winter Hess 
ein Unteroflâzier des 1. Br. Art.-Reg. Nr. 3 einen 
Soldaten mit Sack und Pack so lange in der 
Stube dicht am glühenden Ofen Griffe machen, 
bis ihm der Schweiss aus allen Poren brach. 
Alsdann jagte er denselben in den Hof und Hess 
ihn bei 5 Grad Kälte so lange stille stehen, bis 
ihm die Schweisstropfen buchstäblich anfroren. 
Die Folge davon war, dass der Soldat krank 
wurde und nun vollständig gelähmt ist; er kann 
nicht mehr allein essen, noch sich ankleiden. 
Der Unterofiizier wurde vom Kriegsgericht zu 
einer schweren Strafe verurtheilt und dem Manne 
wurde als Invaliden eine Pension von 57 Mark 
monatlich zuerkannt. Es ist dies die höchste 
Pension, die der Staat bezahlt. Nun aber kann 
der Unglückliche, der stets noch Jemand zu sei- 
ner Bedienung braucht, unmöglich von diesem 
Betrage leben, und hat daher durch einen hie- 
sigen Rechtsanwalt eine Entschädigungsklage 
gegen den Militärfiskns anhängig machen lassen, 
in welcher er, da er durch eine Militärperson, 
die sich im Dienst befand, für immer zum Krüp- 
pel gemacht wurde, eine angemessene Entschä- 
digung, und zwar 1200 Mark pro Jahr, verlangt. 
Als Beweismittel dient hauptsächlich das kriegs- 
gerichtliche Urtheil; morgen, den 10. Dezember, 
kommt die Klage bei der ersten Civilkammer hier 
zur Verhandlung und man ist auf deu Ausgang 
gespannt. 

Das Wachsthum der Mlawuenarmuth in 
England wird von dem Organ der internationa- 
len Finanz-Aristokratie, dem Londoner ,,Ekono- 
mist" festgestellt. Derselbe weist im Monat Ja- 
nuar 1885 im Vergleich mit Januar 1884 nach, 
wie die Zahl der unterstützten Armen .sich ver- 
mehrt hat. Es betrug am letzten Tag jeder 
Woche 

\Januar 1885 
Zahl der 

unterstützten 
Armen 

Wachsthum gegen 
1884 

an Zahl mehr in Proc. 
Erste Woche 726,101 11,144 1,6 
Zweite ,, 729,601 12.245 I 1,7 
Dritte „ 737,195 16.556 2,3 
Vierte „ 740,836 17,558 2.4 
Fünfte „ 744,245 17,987 2,5 

„Es ist klar," sagt der „Ek>)nomisl", „dass die 
Lage unserer arbeitenden Klas.sen schlechter ge- 
worden ist. Und die Noth ist nicht mehr auf 
die Bf,rgwerks-und Schiffsbau-Betriebe beschränkt, 
sondern erstreckt sich bereits auf fast alle Be- 
zirke." Dies weist das Blatt an einer genauen 
Uebeisicht der verschiedenen Laudeslheile nach. 



Gerniaoia 

JlnchricMen. 
Deutsches Reich. 

— Dera Reichstag sind die Uebersicliteii der 
Ergebnisse des Heeres-Ergänznngs-Gesohäfls für 
das Jahr 1884 ziig-egang-en. Ans denselben g-eht 
hervor, dass in den Bezirken des 1. bis einschliess 
lieh 15. Armeecorps in den alphabetisciien und 
Reslantenlisten in Snmma 1,210,684 Mann g-efüi\rt 
wurden. Davon sind ansg-ehobeu worden 124,495, 
lind zwar für das Heer zum Dienst mit der Waffe 
118,575, zum Dienst ohne Waffe 3427; für die 
Flotte aus der LandbevöllceriHii? 1020, ans der 
saemännis<!hen Bevölkerung- 1473. Wegen un- 
erlaubter Auswanderung sind verurtheilt worden 
von der Landbevölkerung 16,020, von der see- 
männischen Bevölkerung 391, noch in Unter 
suchung befindlich find von der Landbevölkerung 
12,265, von der seemännischen Bevölkerung 453. 
Freiwillig eingetreten sind 18,309. In den Er- 
satzbezirken des Königreichs Bayern wurden in 
den alphabetischen und Restantenlisten in Summa 
114,969 Mann geführt. Davon sind 1661 freiwillig 
eingetreten und 18,026 ausgehoben worden. Von 
den Letzteren sind für das Heer zum Dienst mit 
der Waffe 17,517, zum Dienst ohne Waffe 509 
ausgehoben. Wege*» unerlaubter Auswanderung 
wurden 1393 Mann gerichtlich verurtheilt, we- 
gen desselben Vergehens befanden sich am Schluss 
des Jahres noch 575 Mann in gerichtlicher Unter- 
suchung. 

.— Das Gerücht über die Einführung des Brannt- 
wein-Monopols bestätigt sich. Der Plan soll da- 
hin gehen, dass die Branntweinbrauer verpflichtet 
werden, den Branntwein, den sie nicht ausführen, 
ausschliesslich au das Reich zu liefern, das ihn 
dann unter erheblichen Steuerzuschlägen an die 
inländischen Konsumenten verkaufen würde. 

dem auch in Ungarn. Li diesem Lande gab es 
noch im Jahre 1869 5819 Volksschulen mit ma 
gyarischer, 1232 Volksschulen mil deutscher 
Schulsprache; dagegen im Jahre 1884: 7983 mit 
magyarischer und nur noch 676 mit deutscher 
Schulspraolie; im Zeitraum von fünfzehn Jahren 
ist also die Hälfte der deutschen Volksschulen 
magyari.sirt worden ! Und die mächtige deutsche 
Nation hat keine Augen und Ohren für solche 
Schmach, sondern findet ihre vollkommene Ge- 
nugthuung darin, wenn nur alle Jalire die bei- 
den Kaiser mit ihrem hohen Gefolge in Gastein 
oder Ischl zusammenkommen, sich umarmen und 
küssen 1 

— In Wien gab's am 7. Dez. früh eine ge- 
waltige Ueberraschung, welche die Herren Spitz- 
buben insbesondere der grossen Juwelierfirma 
Granichstätten, die ihr Geschäft im belebtesten 
Theil der Stadt hat, während der Nacht bereitet 
hatten. Es fehlten Juwelen im Werth von nicht 
weniger als 400,000 Gulden. Drei diebessichere 
Schlösser hatten die Langfinger, wahrscheinlic 
Meister in ihrer Kunst, fein säuberlich geöffnet 
von den Thätern fehlt bis jetzt jede Spur. 

Der belgi.'ächeGeneralkonsul Benkin in Wien 
ein 73jähriger Greis, setzte sich Nachts iu seinem 
Schlafzimmer in einen Sessel, rauchte eine Gi 
garre und schlief ein. Die Cigarre entfiel ihm 
und entzündete seine Unterkleider, ohne dass er 
es bemerkte. Als er endlich erwachte, stand er 
in lichten Flammen. In das Krankenhaus ge 
bracht und in ein Wasserbett gesetzt, erlag er 

derselben Nacht seineu furchtbaren 

3 

Legate für wohlthätige Z\veeke belaufen sich 
auf 4 Millionen Mark. Das Geschäft des Ver- 
storbenen führt der älteste Sohn Cornelius Vaii- 
derbilt als Haupterbe fort. 

— In Bezug auf die Ausweisungen fremder 
Staatsangehörigen ausPrenssen haben die Deutsch- 
Freisinnigen folgenden Antrag im Reichstag ein- 
gebracht : (iDer Reichstag wolle beschliessen ; zu 
erklären, dass die von der preussischen Regierung 
verfügten Ausweisungen ru-ssischer und öster- 
reichischer Staatsangehöriger nach ihrem Umfang 
und ihrer Art durch das nationale Interesse nicht 
gerechtfertigt sind, humane Rücksichten ausser 
Acht lassen und materielle Interessen von Reichs- 
angehörigen beeinträchtigen." 

— Von der Rheingegend und Thüringen mel- 
den die Blätter ein Anschwellen der Flüsse und 
theilweise Ueberschwemmungen infolge starken 
Regens. Der Rhein war innerhalb 8 Tagen um 
3 Meter gestiegen und die Uferbewohner in Köln 
sahen sich zur Flucht genöthigt. Auch Weser 
und Oder waren vielfach über ihre Ufer getreten, 
ohne jedoch viel Schaden zu verursachen 

— Wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit 
wurde in Würzburg der Pater Liborius, Vikar 
des Hammelburger Franziskanerklosters, zu 1 Jahr 
ßefängniss verurtheilt. Die Verhandlung bot 
ein dramatisches Bild der Verkommenheit des from- 
men Herrn, der kleine Mädchen au sich zu locken 
pflegte um sie zu missbrauchen. 

— In C 0 n s t a II z hat der Seconde-Lieutenant 
Hellwig den Premier-Lieutenant Sachs im Duell 
erschossen. Hellwig hatte der jungen Frau Sachs 
auffällig die Cour gemaciit und ihr zur Flucht 
verliolfen, weil sie sich scheiden lassen wollte. 
Das Duell war zuerst auf Säbel und dann auf 
Pistolen. Sachs hatte die erste Kugel und durch- 
löcherte deinem Gegner den Aermel, Hellwig ver- 
zichtete nun seinerseits nicht auf seinen Schuss, 
Hess sich nicht einmal durch Versagen der Pistole 

noch in 
Wunden. 

Balkan-Staaten. 
— Nachdem es den tapfern Bulgaren gelungen 

ist, die eingedrungenen Serben wieder aus ihrem 
Lande hinauszuwerfen, hat der Kaiser von RusS' 
land durch einen Tagesbefehl den russischen 
Offizieren seinen Dank ausgesprochen, welche 
durch ihre vernünftige und selbstverleugnemle 
Thätigkeit es verstanden haben sollen, den jun- 
gen bulgarischen und ostrumelischen Truppen 
die entsprechenden militärischen Eigenschaften 
und den heldenmüthigen Kriegsgeist beizubringen. 
Man wartet in Petersburg nur noch auf nähere 
Nachrichten über hervorragende Heldenthaten 
einzelner Bulgaren, um verschiedenen russischen 
Offizieren hohe Orden zu verleihen. Der Kladde 
radatsch nennt das Wirkung in die Ferne". 

Auf dem serbisch-bulgarischen Kriegsschau- 
platze wird die Krakehlerei hoffentlich bald vor- 
bei sein. Die alarmirenden Nachrichten, welche 
der serbische Telegraph auftischte, die Verband 
hingen mit Bulgarien seien abgebrochen und die 
bulgarische Hauptarmee im Vormarsch auf die 
serbische Stadt Knajewatz, waren nicht so ge- 
fährlich. Zwischen den Vorposten beider Armeen 
haben allerdings Scharmützel stattgefunden, bei 
denen keine Partei angefangen und keine Partei 
etwas verloren haben will, auch die beiderseiti- 
gen Waffenstillstandsverhandlungen sind abge- 
brochen ; aber der bereits mit heftig-en Schnee- 
stürmen herangerückte Winter lässt es den Ser- 
ben wie den Bulgaren doch geratlien erscheinen, 
mit der Sache zu Ende zu kommen. So haben 
denn beide Staaten die Intervention und die Ent- 
scheidung der Grossmächte angerufen, die denn 
wohl auch eintreten wird und diesmal mit besserer 
Aussicht auf Erfohjr, als bei der Konferenz in 
Konstantinopel. Zunächst soll eine ans einem 
deutschen , russischen, italienischen und öster- 
reichischen Offizier bestehende Kommission eine 
Grenzlinie zwischen der bulgarischen und serbi 

Ueber die Koistcii ilei* niodenien 14.1'ieg- 
rülirung bringt die ,,Neue freie Presse" eine 
Zusammenstellung. Danach hätte der Krinikrieg 
den Russen 1500, den Engländern 1400 und den 
Franzosen mehr als 1200 Millionen Mark gekostet. 
Der italienische Krieg habe in Frankreich einen 
Aufwand von mehr als 400 Millionen, iu Oester- 
reich fast 600 Millionen Mark erfoidert. Die 
Kosten des 1870er Krieges werden für Frankreich 
mit 8000 Millionen Mark berechnet, abgesehen 
von der jährlichen Mehrbelastung mit 560 .Mil- 
lionen Mark neuer Steuern. Für den letzten 
türkischen Krieg habe Russland mehr als 2000 
Millionen Mark durch neue Anleihen beschaffen 
müssen. Dem gegenüber ist die Summe von 24 
bis 30 Millionen Mark, mit welcher das Blatt 
die Kosten des serbisch-bulgarischen Kampfes 
taxirt, eine ausserordentlich geringfügige. Das 
Blatt gelangt zu dieser Schätzung, indem es an- 
nimmt, dass Bulgarien bei Beginn des Kampfes 
über etwa 16 Millionen Mark haar verfügt 
habe, ursprünglich für Eisenbahnen bestimmt. 
Serbien dagegen habe von dem bekannten Vor- 
schusse der österreichischen Läuderbank erst 7'/, 
Millionen Mark baar in Anspruch genommen 
und 2 7« Million in neunmonatlichen Schatz-An 
Weisungen au.sgegeben. so dass einschliesslich 
der in Naturalien eingenommenen Zahlungen die 
serbischen Aufwendungen auf etwa 12 Millionen 
Mark zu schätzen seien. Unberücksichtigt blei- 
ben dabei, selbst wenn die Kämpfe thatsächlich 
zu Ende sind, einerseits die Aufwendungen für 
Retablirung der Armee, der Vorräthe etc., ander- 
seits die Frage der Kriegsentschädigung, ganz 
abgesehen von den wirthschaftlichen Schäden, 
welche der Krieg den Serben gebracht hat. 

Ein merkwürdiger psycliolog;ischer Xn„ 
kam kürzlich in einem Kriminalprozess in Berli*!) 
zum Vorschein. Der Tischler Schunicht hatte 
seine Geliebte auf deran Zimmer kalten Blutes 
ermordet und beraubt und legte vor den Ge- 
schworenen ein offenes Geständniss ab. Da fragte 
ihn der Vorsitzende : Haben Sie nicht, ehe Sie 
sich entfernten, für den Kanarienvogel, der sich 
in der Wohnung befand, gesorgt ? Angeklagter; 

I^alir-llillcts nach «Icin llimmcl. Von 
einem Freunde unseres Blattes im Innern dieser 
Provinz wird uns ein Papierstreifen, von der 
ungefähren Grösse eines IS-Scheins, übermittelt, 
welchen eine dort eingewanderte Deutsch-Tyro- 
lerin vor ihrer Abreise aus der alten Heimath 
von ihrem Beichtvater erhalten hat. Dieser Zettel 
ist auf beiden Seiten deutsch bedruckt mit fol- 
gendem Inhalt: Auf der einen Seite: 

Billel für Reisende, die nacli Himmel falireu. 

Abfahrt zu jeder Stunde. 
Schnellzug, I. Classe : 

Armuth, Keuschheit und Gehorsam. 

4. 

5. 

Direkter Zug,I. und II. Classe : 
Furcht Gottes, Frömmigkeit und Sakramente. 

Omnibuszug, L, IL, III. Classe: 
Gebote Gottes und Pflichten seines Standes. 

Ankunft, wenn's Gott gefällt. 
Preis des Platzes, 1. Classe: 

Liebe und Kreuz. 

L und II, Classe : 
Verlangen und Streiten. 

L, II. und III. Classe : 
Furcht und Busse. 

Auf der Rückseite : 

AVIS. 
. Es sind keine Retour-Billets. 
. Keine Vergnügungszüge. 
. Kinder, die nicht das Alter haben, bezahlen 

nichts, aber sie müssen im Schosse der Kirche 
ihrer Mutter sein. ' 
Man wird gebeten kein anderes Gepäck bei 
sich zu haben, als gute Werke und man soll 
achtgeben, dass man den Zug nicht verfeiila 
an der vorletzten Station. 
Man nimmt auf dem ganzen Wege Reisende 
mit. 

>ieiic.ste i\af,liriclilen. 

■lontevidco, 13. Jan. Es gehen Gerüchte, 
dass aub politischen Gründen einige Personen 

, ^ ^ c gefangen genommen seien ; doch sind diese Ge- 
L nachgesehen, ob der Vogel Wasser| ruchte einander so widersprechend, dass 

zur Besinnung bringen, sondern schoss den schwer scheu Armee abstecken, damit keine neuen Feind 
beleidigten früheren Freund unbarmherzig nieder. 
Und an demselben Tage, in dessen Frühstunden 
das Dnell stattgefunden hatte, fuhr er mit der 
Frau des tödtlich Verwundeten in derselben 
Droschke nach dem Spital; Sachs ist bald da- 
rauf gestorben. 

— Bei den Volksschullehrern iu Reuss - Greiz 
hört Spielen und Tanzen auf, denn es ist ihnen 
nicht nur das Skatspielen, sondern neuerdings 
auch das Tanzen in öffentlichen Lokalen verbo- 
ten worden. Schafkopf zu spielen soll ihnen 
dagegen auch ferner gestattet bleiben. 

— Zu den Zeichen der Zeit oder doch der 
augenblicklichen Lage und Conjunctur, wie die 
Geschäftsleute sagen, gehört die wiederholte 
gründliche Abkanzlung der „Kreuzzeitung" durch 
die „Norddeutsche Allgemeine Ztg.", Bismarcks 
Organ. Die offiziöse Kollegin spricht der Kreuz- 
zeitung,Jeden politischen Instinkt" vollständig ab, 

Das Deutsche Reich hat nach der jüngsten 
mit mehr als 100,000 Ein- 

wohnern; in den 50er Jahren g-ab es iiur 4 sol- 
cher Städte. 

Hamburg ist in den letzten fünf Jahren um 
65,000 Köpfe gewachsen und zählt jetzt 518,000 
Einwohner. Durch den Anschluss Hamburgs an 
den Zollverein und die dadurch entstehenden 
Bauten sind zahlreiche Arbeiterschaareu ange- 
zogen worden. 

— Das dem Reichstagsabgeordneten L. Viereck 
zugestellte Ausweisungsdekret aus seinem Wahl- 

Zählung 25 Städte 

Seligkeiten stattfinden. Allgemein geht die An 
sieht dabin, dass die Mächte die Ernennung Fürst 
Alexanders von Bulgarien zum Statthalter von 
Rumelien beschliessen werden, vielleicht erfolgt 
auch noch eine Richtigstellung der serbisch-bul 
garischen Grenze. König Milan und seiner Re 
gierung liegt es hauptsächlich daran, zu ver 
meiden, dass ihnen Bulgarien den Frieden dictirt 
Kommt dieser von den Mächten, so ist das etwas 
anderes. 

— Der tapfere und siegreiche Battenberger ist 
Pathenkind des alten Radetzky. Milan hätte sich 
auch so einen Pathen anschaffen sollen. 

Egypten. 
Lange hat der süsse Friede im Egypterlan 

nicht gedauert. An der Südgrenze ist die Kriegs- 
furie wieder los. General Stephenson, der eng- 
lische Heerführer, hat sich nach Wadyhalfa be- 
geben, um die Leitung des Krieges gegen di 
Aufständischen zu übernehmen. Von England 
aus sollen ganze drei Bataillone zur Verstärkung 
eintreffen. Osman Digma, der bereits 5 oder 6 
mal todtgesagte „Lieutenant des Mahdi", erfreut 
sich noch immer des Lebens. 

Russland. 
— Russland arbeitet in der Stille. Di« trans- 

kaspische Bahn, welche den Kaspisee mit den 
Gebieten der Turkmenen und dem Amu - Darja 
verbinden soll, ist kürzlich von Kisil-Arwat bis 
Askabad an der persischen Grenze dem Verkeh 
übergeben worden. Der grössere Theil dieser 
Bahn ist demnach bereits vollendet. Für Rnss- 

kreise Leipzig wird von der dortigen Kreishaupt-Mittelasien ist diese Bahn hoch- 
«... V. ^ ^ .. i*«- k ^ i >» J _ XT' _i •. I Txri r» Ii t Í fr ^begründet dass Viereck seit- niannschaft damit 
her im Interesse der sozialdemokratischen Be- 
wegung eine agitatorische Tliätigkeit entwickelt 
habe. Wenn nun Viereck, was ihm bei seinen 
Reisen von München zum Reichstage nach Berlin 
und umgekehrt grossmüthigst gestattet ist, Leip- 
zig passirt, hat er sich beim Polizisten am Bahn- 
hof anzumelden und darf keine Minute länger 
verweilen, als der nächste durchgehende Zu"- I o O 

Oesterreich-U ngarn. 
— Wie der „treue Verbündete Deutschlands" 

mit den Deutschen im eigenen Lande umspringt, 
zeigt sich "nicht nur in der Schutzlosigkeit und 
Ausrottung- des Deutschthums in Böhmen, son-1 Legate von 2 Millionen Mark 

wiciitig. 
Nordamerika. 

— InNewyork ist der Eisenbahnkönig William 
Vande_i-bilt gestorben, welcher eine Jahresrente 
von 85 Millionen Mark hatte. Er wurde gebo- 
ren 1821 als der Sohn eines einfachen Schiffs- 
kapitäns, der einen kleinen Sehooner zwischen 
Newyork und New-Brunswick führte; derselbe 
besass zugleich ein unansehnliches Gasthaus in 
Newyork, wo der eben Verstorbene geboren wurde. 
Den Grund zu dem kolossalen Vermögen legte 
bereits der Vater. Vanderbilt hinterlässt jedem 
seiner acht Kinder 40 Millionen Mark, der Wittwe 
^st eine Jahresrente von 800,000 Mark nebst einem 

ausgesstzt. Die 

und Futter bat. Wasser hatte er noch, aber kein 
iitter, ich habe ihm daher Brodkrumen auf das 

iietttuch und die Kommode gestreut. (Er hatte 
geglaubt, der Vogel könne verhungern, ehe man 
die Ermordete finde.) 

Aus der höliercii Töclitcrscliiilo. Leh-| 
rer: Sage mir, Emma, welcher Mann in der alt-! 
testamentarischen Geschichte hat sich um das 
Volk am meisten verdient gemacht? 

Emma: Simson, denn er hat die Philister er-| 
schlagen. 

Des Papstes üriegslist. 

Papst Leo XIII. verehrte dem 
deutschen Reichskanzler seine 
Gedichte. 

{Zeitungsmeldung.) 
Zorn entflammet kam der Spanier, 

Trotzig kam der Preuss geschritten — 
Sag', 0 Papst : die Karolinen 

Ferne in des Weltmeers Mitten, . 
Sag', wem sollen sie gehören ? 

Soll man sie zu Spanien schlagen 
Oder sollen sie verschwinden 

In des Preussens gutem Magen ? 

mau 
nichts Bestimmtes weiss. 

Die Sanitätsbehörden haben beschlossen, den 
aus Rio ankommenden Schiffen eine viertägige 
Quarantäne aufzuerlegen. 

Paris, 12. Jan. Die Depufirtenkammer hat 
zu ihrem Präsidenten Hrn. Floquet wiedere-e- 
wählt. ^ 

Man gibt als sicher àus, dass Hr. Paul Bert 
als französischer General-Resident nach Annam 
und Tonking gesandt werden wird. 

12. Jan. Nach den Weihnachtsferiea wurde 
das Parlament wieder eröffnet. 

Leo sinnt, dann nimmt bedächtig 
Er mit freundlichem Gesichte 

Aus dem Pult ein kleines Büchlein : 
„Kinder, ich auch schrieb Gedichte ! 

Und um Euren Sinn zu mildern 
In ein frommes sanftes Wesen, 

Widme ich Euch die Gedichte. 
Und beginn', sie vorzulesen." 

Und er las. Er las gar lange. 
Preussen rief: „loh habe Eile 1" 

Er las weiter — und der Spanier 
Starb zuletzt vor langer Weile. 

Preussen Hess die Karolinen 
An des Spaniers Sarkophage, 

Nur zu flieh'n vor den Gedichten — 
Und so ward gelöst die Frage. 

(Sndd. Postillon.) 

Wein-Fãlscliiing;eii. Auch ein Zeichen 
der Zeit, und zwar ein sehr charakteristisches, 
sind die Resultate, welche bei den Weinproben 
im October in Paris erzielt worden sind. Es 
wurden durch das städtische chemische Labora- 
torium 670 Weinproben bei Händlern vorgenom- 
men. Und von diesen 670 Weineu wurden 548 
für schlecht, ungeniessbar und gesundheitsschäd- 
'ich befunden 1 

Eben deswegen. Bankier (zum Vagabon- 
den) auf dem Polizeilokal : „Weshalb sind Sie 
lier „Wegen fehlender Papiere, und Sie?" 

„Eben deswegen." 

rVeuei* Kafreetriclitei*. Berliner Schuster- 
ungen, bekanntlich eine sehr witzige Menschen- 

sorte, beim Kaffee. Erster Junge -. „Du, was is 
enn des for Kaffee, wie schmeckt denn der?" 

Zweiter Junge : „Na, sehre dinne is er, den wird 
de Meestern woll widder durch die Sparbüchse 
laben loofen lassen." 

London, 12. Jan. Das englische Parlament 
hat seine Arbeiten wieder aufgenommen. In der 
Kammer der Gemeinen wurde der alte Präsident 
wiedergewählt. 

— 13. Jan. Bradlaugh, der für Northamptou 
gewählte Abgeordnete, dem während langer Zeit 
der Eintritt in s Parlament verwehrt wurde, weil 
seine religiösen Ideen nicht mit der Fassung des 
Schwurs, den die Abgeordneten ablegen müssen, 
übereinstimmten, wurde diesmal zur Eidesleist- 
ung zugelassen. 

— 14. Jan. Lord Salisbury beabsichtigt, dem 
Parlament ein Gesetzesprojekt vorzulegen, wo- 
nach das Vicekönigthum in Irland aufgehoben 
werden soll. 

Wien, 11. Jan. Die grossen Mächte sind 
I entschlossen, bei der Balkanfrage in direkter 
Weise zu interveniren und haben bereits eine 

I Einstellung der Rüstung-en verlangt. 
— 13. Jan. Die Lage auf der Balkan-Halb- 

insel ist noch immer bedenklich. Griechenland 
zeigt sich sehr erregt wegen der Forderung der 

[Grossmächte, Entwaffnung betreffend. 

Madrid, 11. Jan. In Carthagena war ein. 
Militäraufstand ausgebrochen, der jedoch bei 
Zeiten unterdrückt wurde. Der General Fajardo, 
welcher die Ordnung wiederherstellen sollte, 
wurde bei dieser Gelegenheit verwundet. Die 
Häupter des Aufstandes wurden gefangen ge- 

I nommen. 
Konstantinopel, 14. Jan. Die Regierung 

der Pforte willigt in die Vereinigung Rumeliens 
mit Bulgarien ein, unter der Bedingnng, dass 
der Fürst Alexander mit der Türkei einen Allianz- 
vertrag für die Offensive und Defensive der bei- 
den Staaten abschliesst. 

Berlin, 14. Jan. Heute wurde der preussi- 
sche Landtag eröffnet. Die dabei verlesene Bot- 
schaft behandelt Gegenstände von lokalem In- 
teresse. Hervorzuheben ist ein Gesetzesprojekt 
gegen die Einwanderung und den Aufenthalt 
der Polen in Preussen. 

W echselconrs. 
13., 14. u. 15. Jan. 

.ondon 90 Tg. 17V»-17"/„d. 
aris do. 535-536 rs. 

Hamburg do. 660-661 rs. 
Newyork (Sicht) p. D. 2?840-2$850 

Tannay gewählt. Vor Schluss der Re- 
daktion wird uns mitgetheilt, dass ein Telegramm 
aus S. Catha7'iyia meldet, dass Taunay als Sieger 
aus dem V^i'ahlkampfe hervorgegangen ist. Gbt 
neral Couto Magalhães und andere hochgestellte 
Persönlichkeiten haben in Folge dessen Glück- 
wunschdepeschen nach Curityba gesandt. 

Im Ganzen sind, soweit die letzten Nachrich- 
ten reichen , definitiv gewählt 37 Konservative 
und 2 Liberale. 

Briefii^asten. 
Wir erhielt, v. d HH. : 0. Mtths. 63 (v. I.Sem., 

das abgelaufene ist am 25./8. bez. word ) • Detlef 
Brne. 12$ ; Mx Pllck. 6$.' 



Germania 

Verein Deutsche Schule t 
S. Paulo. j 

Die 'Tk Í^oniitíig' den 10. ds. einberufene ! 

ordenlltciie jälirliclie diUiraltierBmmnlung: 
war wegen nngeniigender Betheilignng nicht, 
heschlusstViliig, weshalb die nächste auf | 

iS o u n t a g den l ®. Januar, 
Vormittags 11 Uhr, 

hiermit anberaumt wird, welche mit jedwelcher 
Sfcimraenzahl endgültig beschliessen kann. 

Tagesordnung; 
1) Jahresbericht ; 
2) Wahl von drei Kassen-Revisoren ; 
3) Wahl eines Vorstandes. 

C. Weltmann, 
I. Secretär. 

Gesellschaft Germania. 

f^onnabcuil den flO. Januar 4880 

gy«f5Berflrdenttiche ieueratußrBiimmimtg. 
T a "■ e s 0 r d n u n g Wahl eines Bibliothekars , 

° Carneval-Angelegenheiten. 
Carl Weltmann, 

I. Secretär. 

Das hochverehrte Publikum von S. Paulo und Provinz erlaubt sich 
geben.st auf sein bedeutend vergrössertes 

der Unterzeichnete er- 

SÂLON ABRAHAM 
Sonntag den 17. Januar 

Grosser Familien-Ball 

wozu ergebenst einladet 
l^ritz Abraliain, Rua da Böa Vista 44. 

■aiiei'kolil und Gurketi 
frisch angekommen im 

DEPOSITO NOBMAL 
Rua da Imperatriz 53  

aufmerksam zu machen. Durch meine seikst vor kurzer Zeit in Deutscliland abgeschlossenen Ge- 
schäftsverbindungen und Euikäufe bin ich in den Stand gesetzt worden den verwohntesten An- 
sprüchen zu genügen, nicht allein in billigen Preisen, sondern auch u. Solidität und Geschmack. 
Was meine eigenen Fabrikate anbetrifft, so habe auch dann viel Neues kenuen gelernt und hoffe 
damit hier Anklang zu finden. Werde nur einige Artikel anfuhren, welche in keiner Familie 
fehl«! sollten, z. B. : 

PuiTw von chinesischer Matte, als Stuhl und Korb zu benutzen. 
Garihaldi-Stülile von spanischem Hohr, unverwüstlich und elegant. 

> Papierkörbe mit bronzirten antiken Füssen für Stickereien. , » 
i ».leiderflsuren (sogen. Manequins) *\'erden nach jedem Korper passend gearbeitet. 
I Einkaufskörbe nach deutschem System, die Henkel unausreissbar. ^ ^ _ , 

! ^rmiívpuiuagen, fomçrlelí Jpciiblcinnit», Jhtiitcuítsílu mit 

''und viele andere neue Artikel, welche in meiner Werkstatt angefertigt werden. Ferner erlaube 

<1.» i...t mein lÜllderWageil-Lager circa 150 Wag.,, b,s.eh, 

über Hundert Puppenwagen. Die Verschiedenheit der Systeme hier anzuführen, erlaubt 
der knappffemessene Raum nicht; nnr will noch bemerken, dass die I reise bedeutend i e- 
duzirt sind, sodass auch der Unbemittelte sich einen kaufin kann. Ferner sind angekommen . 

Ei» grosses Sortiment feiner Holzwaaren, Velocipeds, KlappstÜllle, «n den eintaciislen bis zu den 

feinsten, mit Teppichstoff und Lesevorrichtung. - , , 
ÜUeu! Heriegbare Kinder - und Puppen - lleubleinent» I Heu I 

Mein Korbwaaren-Lager ist ebenfalls aufs Reichiialtigste assartirt und empfehle dasselbe den 
werthen Damen und Töchtern zur geneigten Besichtignng. 

Schliesslich erlaube mir noch darauf aufmerksam zu machen, dass ich ausser meinem bis- 
herigen ^t-^^ noch eine Filiale in Rua S. Beut« P«. 35 eröffnet habe, in welcher 
ebeirfalls alle Artikel vertreten sind. 

Hochachtungsvoll GUILHERME WITTE 

Rua de Sião Bento M. 15 (alte Nr. 85) 

Protestantischer Friedhof. 
Laut Beschluss der am 6. d. M. abgehaltenen 

Generalversammlung sind folgende Bestimmungen 
für obigen Friedhof festgestellt worden : 

1) Niemand darf auf ein allgemeines Grab, 
gross oder klein, irgendwelches Monument 
setzen oder legen, ohne vorher die schrift- 
liche Erlaubniss beim Unterzeichneten ein- 
geholt zu haben. 

2) Ein Kaufplatz incl. Spesen kostet 
Jedes nachfolgende Begräbniss 

3) Ein allgemeines Grab f. Erwachsene 
4) „ ,, f- Kinder . 
5) Jedwedes Denkmal auf allgemeine 

Gräber, für Erwachsene oder 
für Kinder   
Gültigkeit 5 Jahre. 

6) Für ein einfaches Kreuz . 
Gültig für 5 Jahre. 

S. Paulo, 6. Januar 1866. 
I Im Anftrage : 

Wm. Kurth, Sekretär 

108S000 
88000 
8«000 
6S000 

20S000 

580OO 

Eine kleine Partie 

Koseritz-Kalendur 

pro tsse ist zu haben in der Exped. ds., Bl. 
Preis in der Expedition 18200, nach dem Innern 
kostet er (mit Porto und Registriren) 1$500. 

Ein gutes üienstmâdelien 
am liebsten deutsches, findet Stelle bei gutem 
Lohn, Rua do Braz 116, dicht am Nordbalmhof. 

T?in Aíiifao Stubenmädchen wird gesucht 
Ijlll ^Uloo Rua do Commercio N. 7. 

Eröfluuns des grossen 

Wilhelm Weise, Zaimarzt 

ist von seiner Geschäftsreise wieder nach S. Paulo 
zurückgekehrt und empfiehlt sich zur Ausführung 

aller in seine Praxis gehörenden Aufträge. 
Wohnung wie früher hei Hrn. F. Boeschenstein, 

Chacara do Ypiranga. 

Specifisches Mittel gegen die Trunksucht 
von 

Jedem Fläschchen ist eine Gebrauchsanwei- 
sung beigefügt. 

Zu haben in der Eisenloge von Pei?Loto 
Estrella A Co., Rua Direita, gegen- 
über dem Hotel de France. 

Bierbrauerei. 

Eine gnteingerichtete, seit längeren Jahren 
mit bestem Erfolge betriebene Brauerei im Innern, 
mit guter Kundschaft, ist Umstände halber billig 
zu verkaufen. Informationen ertheilen Guilherme 
Christoffel & Co., Rua Alegre 35, S. Pa^lo.  
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Especialität des beliebten CHIANTl-WEINS 
in Flaschen. 

Kaiserlich Deutsche Posl. 

Der Postdampfer 

H AMBURG 

Dem verehrlichen deutschen Pnbliknra zeige 
hiermit an, dass ich am Sonntag d. 10. d. hier 
in der Rua dos Bambus M. 54 eiue 

FLEISCHHALLE 
eröffne, in welcher alle Tage frische.í Rindfleisch, 
Kalb- und Schweinefleisch, sowie diverse Sorten 
frische und geräucherte Wnrst zu hnben sind. 
Auf Wunsch wird den Kunden das Bestellte ins 
Hans geliefert. Dnrch Prima-Waare und prompte 
Bedienung werde bemüht sein, das Vertrauen des 
Publikums stets zu rechtfertigen. 

Claus Pähl, Metzger. 

W 0 h n u n g. 
Gesucht für einen jnngen Kaufmann, der wah- 

rend des Tages in der Stadt beschäftigt ist, zwei 
Zimmer einer Chacara, in gesundester Lage, 
Morro do Gliá, Campos Elysios, etc. Bonds und 
Bedienung erforderlich. Anmeldungen bei Carl 
Weltmann, Rua de S. Bento 47, Hutgeschäft. 

Ein ordentliches Dienstmädchen. 
H. Stupakoff, 

Rua dos Bambüs 80. 

Verliant eii sros und cn délail von ilalicnisclien, traniäsisclien und portugiesischen Weinen. 
Grosses S.r.ime.u Vc^_._h de Turin, Je MiU™ etc. etc. 

Einzige Niederlage für die Provinz S. Paulo, von dem bekannten 

RKCXJivt 

70 |ua de gento 75. ^ão gaitla. 

ES O H TT Ei SÍ 
• • 

aus dem Giesinger Brauhaus 

Alleiniger Importeur CARLOS MESSEWBERG 

ilo (Çommercto Jt. 9, Jauío. 

Kap. Löwe 

geht am 17. Jan. über Rio, Bahia und Lissabon 
nach H A. « B U R G. 

Der Postdampfer 

ARGENTINA 
Kap. Boitr 

geht am 24. Jan. über Rio, Bahia und Li.ssabnu 
nach UAllBURG. 

Weitere Auskunft ertheilen die Ageuteu 

EDWARD JOHNSTON & C. 
Rua de Santo Antonio 42, SAN'] OS. 

KaSITee. Sautos, 15. Januar. 
Es sind Verkäufe von 2000 Sack bekannt. 
Markt matt. 

Zufuhr heute 6.613 Sack. 
,, seit 1. d. M. 73,519 ,, 

Ausfuhr do. 78,208 ,, 
Verkauf« do. 41,000 ., 
Vorrath 1. Hand 266.000 ,, 

,, 2. (num Verschiffen) 17,000 ,, 

Gesuchl wird eine Amme 

von 4 bis 6 Monaten, bei Guilherme Wiemann, 
Rua S. José 78. 

L a g e r 

fertiger Bettgardineu zu 20S, 25S, 35ÍÍ, 
40$, 50S, 70 und 803. 

Dito ächter gestickter Schweixer Fenister- 
gardinen, 

Dito Crochet, 150 Stück llousselin für 
Fenster- und Bettgardinen zu 9—HS à Stck. 

Slaartucli für Möbel, _ 
Verschiedene Garnituren Pol.sterinöbel, 

Moderne Fussscheaiel in Gold, schwarz und 
Nussbaum, 

Plüsch-Stoffe in, drei Farben, 
CretoiMies für Möbel und Gardinen, 

Gardineuhalter in allen Farben, 
Queste mit Litzen, für Kissen und Kleider, 

dito für Spiegel und Bilder, 
GoStlqueste nnd ClohllitKeu, 

Bouleaux, Rouleaux-beschlSge. 
Tisclulecken, Bettkuppeln, 

Stickereien, Fraugen, Agraman, 
Caartlinen-Garnituren. 

7 0 iV'Dll \ zwei Kinder. 

«»»o«®oo«o«oeo»o«®«®«®«o«ooo«oeooo«o«s>®o«c«o«s»««o 

I Das Gymnasium zu Joinville | 

S Provinz, Santa Calharina | 

I in sehr schöner und gesunder Gegend, be- X 
J reitet seine Schüler für die Akademien des 5 
S Kaiserreichs, die Universitäten und techni- 6 
S scheu Schulen Deutschlands, den kaufmän- S 
ê nischen Beruf u. s.w. vor. . 
I Gegen Zahlung von 40ÍJ000 monatlich, | 
£ einschliesslich Schulgeld und Wäsche, er- » 
I halten Pensionäre im Hause des Unterzeich- j 
I neten eine sehr gute Erziehung und werden ^ 
G namentlich im mündlichen Gebrauch des 5 
I Deutschen, Portugiesischen, Französischen 3 
I und Englischen geübt. | 
I Prospekte sowie jede gewünschte Aus- | 
S kunft durch ® 

Deutsche Volksschule. 

Rua 25 de Março N. 233. 
Mit dem neuen Schuljahre ist meine Schule 

in ihrem vollen Umfange eröffnet und gliedert 
sich von jetzt an in folgender Weise : 

I. Unterstufe (F. u. 2. Schuljahr]: Schulgeld 5S 
II. Mittelstufe (3. u. 4. Schuljahr): Schulgeld 7it 

III. Oberstufe f5.—8. Schuljahi) : Schulgeld 9S 
Geschwister erhalten je IS Rabatt. Von 3 Ge- 

schwistern zahlen 2 das volle Schulgeld, das jüngste 
Kind Ul schulgeldfrei. Utensilien, »U-, Tinte, Grif- 
l'el, Federn, Bleistift« werden gratis geliefert. 

Matrikelgeld ist nicht zu zahlen. 
Schüler mit Vorbildung können jederzeit eiri- 

treten," Anfänger werden nur noch kurze Zeit 
aufgenommen. 

S. Paulo, im Januar 1886. 
Otto Gladoscb, Lehrer. 

Director. 

Eine geräumige Wohnnng 
mit Hof und andern Räumlichkeiten ist billig 
zu vermiethen, bei . . « ^ 

Ciuilherme Cliristoilel tt C., 
Rua Alegre N. 35. 

iriie iviiiui; 

Matratzen und Kissen, fertige Sophas, 
Kran- und Wandleuchter. 

GUILHERME BRAND 
Rua do Imperador N. 5 (placa 

"V 
ä 

Dr. liiiÄTHlÄS LEX 

pract. Arzt, Operateur und Augenarzt, 
besonders erfahren und geübt bei Kinder- 
kraullheiten, hat seine Wohnung und 
Gonsultorium Rua do Ouvidor 1«. 4«. 

Sprechstunden von Morgens 10 12 Uhr 
und vou 3—5 Uhr Nachmittags. 

Für Unbemittelte gratis. 

Hafenverkehr in Santos. 
Erwartete Dampfer : 

Aymoré, von den Südhäfen, d. 17. 
Argentina, von Hamburg, d. 18. 
Rio Pardo, von Rio, d. 18. 
Bormida, vom Laplata, d. 18. 
Moudego, von Southampton, d. 18., ladet für 

Montevideo und Buenos Aires. 
Abgehende Dampfer : 

Hamburg, nach Hamburg, d. 17. 
Rio Pardo, am 18. d. nach; 

Paranaguá, Antonina, Santa Catharina, Rio 
Grande, Pelotas, Porto Alegre und Monte- 
video. 

Thaies, nach New-York, d. 20. 
Stefanie, nach Triest, d. 20. 

Ein tiicMiger Töpfer "».i Maurer 
gesucht. 

Anerbietungen unter B. S. poste restante nach 
Santos zu richten. 

Wohnungsveränderung. 

Meinen geehrten Kunden zeige hierdurch er- 
o-ebenst an, dass ich meine Wohnung von Rua 
dos Protestantes N. 3 nach rir. »3 in derselben 
Strasse verlegt habe, nnd halte mich den wer- 
then Frauen und Töchtern zur Anfertigung von 
Garderobe sowie 'S'Säsche bestens empfoh- 
len, indem ich moderne und elegante Arbeit bei 
prompter Bedienung nnd den ^billigsten Preisen 
zusichere. Fr'»'! Luise Gilsdorf. 

Es wird für .Santos ein 
• deutsches Dienstmädchen 

für die Küche gesucht. Lohn 35S000. Zu erfra- 
gen bei Hrn. Fncher, Rua da Esperança 31. 

Produktenpreise in Campinas. 

(Aus dem „Correio de Campinas" entnommen) 
Am 16. Januar. 

Ovos, das Dntzend . . ■ i^OO 
Frangos, per Stück . . ,. 8640— 8800 
Batatinhas, 50 litros . . 38500 
Marrecos, per Stück . • 8—S800 
Patos dito . ■ 8—8800 
Perus dito . • 8—58 
Leitões dito . . 4S—48500 
Fubá 50 litros . . 48 
,, mimoso dito . 8—68 

Feijão, novo superior . 48500—58 
Arroz de Iguape, scs. de 60 kil. 168 

,, da terra, 50 litros 8S500—98 
Toucinho (Keine Zufuhr.) 
Queijos (Keine Zufuhr.) 
Carne de vacca • 

porco 
,, carneiro 

de vitella 
Lombo de porco 
Couros salgados 

8320 
SõOO—8600 

8500 
8500 
8800 
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